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Franz Mattig
Dr. phil. nat. 
dipl. Steuerexperte 
Mitinhaber Treuhand- und Revisionsgesellschaft 
Mattig-Suter und Partner

Dr. Franz Mattig beschäftigt sich bevorzugt mit gesamt- 
heitlicher, interdisziplinärer Unternehmungsberatung auf 
nationaler und internationaler Ebene. Indem er die relevan-
ten Themenbereiche sichtet, bewertet, systematisiert und 
schliesslich miteinander verknüpft, ermöglicht er umfassende 
Lösungen mit nachhaltig positiven Erfolgsaussichten.

Tony Z'graggen

dipl. Steuerexperte 
Vorsorgespezialist

Tony Z'graggen begleitet seit über 20 Jahren Unterneh-
merinnen und Unternehmer bei Umstrukturierungs- und 
Geschäftsübergabeprozessen. Dabei analysiert er die Unter-
nehmensstufe und die private Situation. Daraus abgeleitet 
erarbeitet er massgeschneiderte Massnahmenpakete. Bei allen 
Lösungsschritten werden die Auswirkungen auf beiden  
Ebenen laufend berücksichtigt. Nur so kann eine gesamtheit- 
liche Lösung erreicht werden, die diesen Namen auch ver- 
dient. Hervorgetreten ist er auch als Autor des Handbuches 
«Berufliche Vorsorge», welches im WEKA Verlag 2013 
erschienen ist.

Philipp Schmidig
dipl. Steuerexperte 
Fachmann im Finanz- und Rechnungswesen  
mit eidg. Fachausweis

Philipp Schmidig spezialisierte sich vornehmlich in Steuerfra-
gen für KMU und grössere Unternehmungen im nationalen 
und internationalen Umfeld. Steuerliche Optimierungen für 
Unternehmen, Umstrukturierungen sowie umfassende Bera-
tungen für Privatpersonen stehen im Zentrum seiner Tätigkeit. 
Die Nachfolgeregelung von KMU-Unternehmen liegt ihm 
besonders am Herzen.

Claudia Mattig
dipl. Lm.-Ing. ETH 
Master of Arts HSG in Accounting  
and Finance, dipl. Wirtschaftsprüferin, 
CAS in Wirtschaftsrecht für Manager HSG 
Mitinhaberin Treuhand- und Revisionsgesellschaft 
Mattig-Suter und Partner.

Claudia Mattig verfügt über grosse Erfahrung im Bereich der 
internationalen Rechnungslegung, der Konzernrechnungs-
legung sowie der Berichterstattung nach schweizerischem 
Recht. Sie begleitet KMU bei der Implementierung von Füh-
rungsinstrumenten sowie bei der Erstellung von Business- und 
Finanzplänen. Ihr Spezialgebiet sind die quantitativen und 
rechnungslegungsspezifischen Themen der Unternehmens- 
entwicklung.

Sehr geehrte Kundin, sehr geehrter Kunde
Geschätzte Damen und Herren
 
In Erbschaften stecken bisweilen erhebliche materielle 
Werte. Die zweckmässige erbrechtliche Regelung 
kann deren Schicksal nachhaltig positiv beeinflussen. 
Ebenso wichtig sind die damit zusammenhängenden 
emotionalen Aspekte. Trotz Emotion muss jedoch 
Sachlichkeit im Vordergrund stehen. 

Wann widmen Sie sich, geschätzte Damen und 
Herren, dem Thema «Erben und Vererben»? Je 
nach Lebenssituation ist eine frühzeitige Regelung 
der Vermögensnachfolge dringend zu empfehlen. 

Ein/e Unternehmer/in, ein/e Hauseigentümer/in, ein 
Vater oder eine Mutter sollte über die Grundzüge 
des Erbrechts im Bilde sein und entsprechende 
Empfehlungen beurteilen können. Das ist nicht 
immer einfach und bietet insbesondere bei Vorhan-
densein von Immobilien Schwierigkeiten. In unserem 
«Hochfor mattig» gehen wir mit verschiedenen 
Referaten auf spezifische Immobilien-Fragestellungen 
im Rahmen von Erben und Vererben ein. 

Zu den Rahmenbedingungen: Das Erbrecht ist 
gesamtschweizerisch im Zivilgesetzbuch geregelt. 
Wer stirbt, kann nicht völlig frei entscheiden, was 
mit seinem Vermögen geschehen soll. Das Erbrecht 
schützt direkte Nachkommen, Ehepartner/in und 
wenn keine Kinder da sind, die Eltern mit der Norm 
der gesetzlichen Erbfolge und mit Pflichtteilen. 

Die Erbschafts- und Schenkungsbesteuerung ist den 
Kantonen überlassen und unterscheidet sich zwi-
schen diesen erheblich. In vielen Kantonen wurde 
die Besteuerung der direkten Nachkommen in den 
letzten Jahrzehnten abgeschafft. Als aktuell einziger 
Kanton kennt der Kanton Schwyz weder Erbschafts- 
noch Schenkungssteuern. 

Wir freuen uns, Sie als unsere Gäste begrüssen zu 
dürfen. Bitte melden Sie sich mit der Antwortkarte 
oder noch einfacher via www.mattig.ch an.
 
Ihre Treuhand- und Revisionsgesellschaft
Mattig-Suter und Partner

Bettina Fässler
Master of Law  
Rechtsanwältin und Urkundsperson

Bettina Fässler, Rechtsanwältin und Urkundsperson des  
Kantons Schwyz, arbeitet seit Anfang 2012 bei der Treuhand- 
und Revisionsgesellschaft Mattig-Suter und Partner. Sie 
beschäftigt sich hauptsächlich mit Fragen aus dem Handels- 
und Gesellschaftsrecht und den damit zusammenhängenden 
zivilrechtlichen Fragestellungen, der Nachfolgeplanung, 
Vertragsgestaltung sowie dem Ehe- und Erbrecht. Daneben 
unterstützt sie KMU in strategischen und operativen Fragen.
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Disclaimer

Diese Präsentation wurde zur allgemeinen Orientie-
rung erarbeitet und stellt keine rechtliche Beratung 
dar. Sie sollten nicht aufgrund der Informationen in 
dieser Präsentation und ohne Einholung spezifischer 
rechtlicher Beratung handeln. Es wird keine Zusiche-
rung oder Gewährleistung (weder ausdrücklich noch 
stillschweigend) für die Richtigkeit oder Vollstän-
digkeit der in dieser Präsentation enthaltenen Infor-
mationen gegeben, und, soweit gesetzlich zulässig, 
übernimmt MSuP, ihre Mitarbeiter und Vertreter 
keine Haftung oder Verantwortung für Handlungen 
oder Unterlassungen, die Sie oder jemand anders im 
Vertrauen auf die in dieser Präsentation enthaltenen 
Informationen vornehmen oder Entscheidungen, die 
auf dieser Präsentation basieren.

Wichtiger Haftungsausschluss

Keine Person, Organisation oder Unternehmen sollte 
gestützt auf Informationen, die in dieser Präsentation 
enthalten sind, handeln ohne vorher eine Beratung 
von einer entsprechend qualifizierten Person oder 
Firma im Zusammenhang mit den jeweiligen Um-
ständen der involvierten Parteien eingeholt zu haben. 
Diese Präsentation sollte nicht als Angebot verstanden 
werden und enthält keine vollständige Abhandlung in 
Bezug auf die steuerlichen Aspekte. Der Autor lehnt 
ausdrücklich jegliche Haftung und Verantwortung für 
Personen, Organisationen oder juristische Personen 
ab, die ohne Einholung einer Beratung für den kon-
kreten Fall gestützt auf diese Präsentation handeln.

Disclaimer

This presentation has been prepared for general 
guidance on matters of interest only, and does not 
constitute legal advice. You should not act upon the 
information contained in this presentation without 
obtaining specific legal advice. No representation or 
warranty (express or implied) is given as to the ac-
curacy or completeness of the information contained 
in this presentation, and, to the extent permitted by 
law, MSuP, its members, employees and agents do 
not accept or assume any liability, responsibility or 
duty of care for any consequences of you or anyone 
else acting, or refraining to act, in reliance on the 
information contained in this presentation or for any 
decision based on it.

Important Disclaimer

No person, entity or corporation should act or rely 
upon any matter or information contained or implied 
within this presentation without first obtaining advice 
from an appropriately qualified professional person or 
firm of advisors related to the particular circumstances 
of the parties involved. This presentation should not 
be regarded as offering a complete explanation of the 
taxation matters that are contained within this presen-
tation. The author expressly disclaims all and any liabi-
lity and responsibility to any person, entity or corpora-
tion who acts or fails to act as a consequence of any 
reliance upon the whole or any part of the contents of 
this presentation without having obtained advice with 
regard to the specific case.



Hochformattig 
Erben und Vererben von Immobilien – Optionen und Fallstricke

Gesetzliche Erbteile, Pflichtteile und verfügbare Quoten

Gesetzliche Erbteile Pflichtteile und verfügbare Quote

1.

Ehepartner / eingetragener Partner
Nachkommen

Nachkommen
50%

Ehepartner /
eingetragener 

Partner
50%

Nachkommen
37.5%

Ehepartner /
eingetragener 

Partner
25%

verfügbare 
Quote
37.5%

2.

Ehepartner / eingetragener Partner 
keine Nachkommen
Eltern	

Eltern
25%

Ehepartner /
eingetragener 

Partner
75%

Eltern
12.5%

Ehepartner /
eingetragener 

Partner
37.5%

verfügbare
Quote
50%

3.

Ehepartner / eingetragener Partner
keine Nachkommen
ein Elternteil vorverstorben 
Geschwister	

Elternteil
12.5%

Ehepartner /
eingetragener 

Partner
75%

Geschwister
12.5%

Elternteil
6.25%

Ehepartner /
eingetragener 

Partner
37.5%

verfügbare
Quote

56.25%

4.

Ehepartner / eingetragener Partner
keine Nachkommen
Eltern vorverstorben
Geschwister

Geschwister
25%

Ehepartner /
eingetragener 

Partner
75%

verfügbare
Quote
62.5%

Ehepartner /
eingetragener 

Partner
37.5%



Gesetzliche Erbteile Pflichtteile und verfügbare Quote

5.

Alleinstehend
Nachkommen	

Nachkommen
100%

Nachkommen
75%

verfügbare 
Quote
25%

6.

Alleinstehend
keine Nachkommen
Eltern	

Eltern
100%

verfügbare
Quote
50%

Eltern
50%

7.

Alleinstehend
keine Nachkommen
ein Elternteil vorverstorben
Geschwister Elternteil

50%
Geschwister

50%

verfügbare 
Quote
75%

Elternteil
25%

8.

Alleinstehend
keine Nachkommen
Eltern vorverstorben
Geschwister		

Geschwister
100%

verfügbare Quote
100%
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1.	 Auflagen
Erblasser können beliebig Auflagen machen, was mit 
dem Erbe zu geschehen hat. Unsinnige, unmögliche 
oder gesetzeswidrige Auflagen allerdings sind ungül-
tig. Und auf dem Pflichtteil muss der Erbe Auflagen 
nicht akzeptieren.

2.	 Ausgleichung
Eine einzelne Zuwendung oder ein Erbvorbezug kann 
immer zu Ungleichheiten unter Erben führen. Daher 
muss oder kann zum Todeszeitpunkt eine Ausglei-
chung erfolgen. Zuwendungen an Nachkommen 
werden immer ausgeglichen, wenn nichts anderes 
geregelt ist. Bei Gelegenheitsgeschenken (bis ca. 
CHF 2‘000) besteht keine Ausgleichspflicht. Ebenso 
wenig bei Auslagen für die Erziehung und Ausbil-
dung einzelner Kinder, sofern sie das übliche Mass 
nicht übersteigen. Zuwendungen an andere Personen 
als die Nachkommen und insbesondere auch an die 
Ehegatten werden dagegen nur dann ausgeglichen, 
wenn dies der Erblasser explizit so regelt. Falls das 
nicht der Fall ist, also keine Ausgleichspflicht besteht, 
die Zuwendung oder der Erbvorbezug jedoch den 
Pflichtteil anderer Erben verletzt, können sich diese 
mit einer Herabsetzungsklage dagegen wehren. Wird 
diese gutgeheissen, muss die Zuwendung oder der 
Vorbezug ganz oder teilweise zurückerstattet werden.

3.	 Bedingungen
Testamentarische Anordnungen können nach 
Belieben mit Bedingungen verknüpft werden. Auf 
dem Pflichtteil muss der Erbe keine Bedingungen 
akzeptieren. Unsinnige, unmögliche oder gesetzes-
widrige Bedingungen sind ungültig.

4.	 Erbabfindung, Erbauskauf
Bei gegenseitigem Einverständnis können gesetz-
liche Erben bereits zu Lebzeiten des Erblassers mit 
einer Pauschalabgeltung abgefunden werden. Diese 
Regelung muss samt der Verpflichtung zu künftigem 
Erbverzicht in einem Erbvertrag festgehalten sein. Die 
Abgefundenen kommen beim Erbgang nicht mehr 
zum Zug, auch wenn sie nach Gesetz einen Pflichtteil 
zu Gute hätten, der deutlich über der einmaligen 
Abfindung liegt. Haben die Abgefundenen dagegen 
so viel erhalten, dass Pflichtteile anderer verletzt 
wurden, können diese sie durch eine Herabsetzungs-
klage zu einer Rückzahlung des zu viel bezahlten 
Betrags zwingen.

5.	 Erbengemeinschaft
Die Erbengemeinschaft ist die von Gesetzes wegen 

mit dem Tod des Erblassers und im Falle des Vorhan-
denseins mehrerer Erben entstehende, bis zur Erb-
teilung befristete Gemeinschaft zur gesamten Hand.

6.	 Erbquote
Die gesetzliche Erbfolge oder die letztwillige Verfü-
gung bestimmen, wer einen wie grossen Anteil am 
Nachlass erhält. Diese Anteile werden als Erbquoten 
oder auch als Erbteile bezeichnet. 

7.	 Ersatzerbe
Bei der Ersatzerbeneinsetzung bezeichnet der 
Erblasser eine Person als Erbe für den Fall, dass die in 
erster Linie genannte Person vor dem Erbgang stirbt 
oder die Erbschaft ausschlägt.

8.	 Freie Quote
Die freie Quote oder verfügbare Quote bezeichnet 
jenen Anteil am Nachlass, der vom Erblasser beliebig 
vergeben werden kann, nachdem von der Gesamt-
summe die Pflichtteile abgezogen sind.

9.	 Pflichtteil
Die Freiheit, nach dem Tod über das eigene Vermö-
gen zu verfügen, ist beschränkt (Testierfreiheit). Das 
Erbrecht schützt gewisse Kategorien von Verwandten 
durch Pflichtteile. Nicht ganz vom Erbe ausgeschlos-
sen werden können die direkten Nachkommen, der 
Ehegatte und die Eltern. Die Geschwister sind nicht 
pflichtteilgeschützt. Die Basis für die Berechnung der 
Pflichtteile bildet die gesetzliche Erbfolge.

10.	 Teilungsvorschriften
Erblasser können, solange sie die Pflichtteile berück-
sichtigen, frei bestimmen, wer nach ihrem Tod was 
bekommen soll. Die Erbengemeinschaft muss sich 
daran aber nicht unbedingt halten. Solange sich alle 
einig sind, kann sie die Erbteilung nach eigenem Gut-
dünken vornehmen. Bei Uneinigkeit dagegen sind die 
Teilungsvorschriften bindend.

11.	 Vermächtnis
In einer letztwilligen Verfügung können nicht nur 
Erben eingesetzt werden, sondern auch Personen 
oder Organisationen Vermächtnisse (auch Legate 
genannt) aus dem Nachlass zugewendet werden. 
Während Erben in alle Rechte und Pflichten eintre-
ten, besteht ein Vermächtnis nur aus einer bestimm-
ten Sache, einem Geldbetrag oder sonst etwas klar 
Abgrenzbarem. Die Erben sind mit dem Vermächtnis 
belastet. Sie müssen es der begünstigten Person 
oder Organisation herausgeben. Ist das Vermächtnis 

Glossar



im Todeszeitpunkt nicht mehr vorhanden, sondern 
verkauft, verbraucht oder verschenkt, so gehen die 
mit dem Vermächtnis Begünstigten leer aus. Ist die 
Person, die das Vermächtnis erhalten sollte, bereits 
gestorben, kommen ihre Erben nicht zum Zug, 
ausser, dies sei im Testament ausdrücklich so ange-
ordnet. Wer ein Vermächtnis erhält, haftet nicht für 
Erbschaftsschulden. Das Vermächtnis kann herab-
gesetzt werden, wenn es Pflichtteile verletzt oder 
grösser ist als die gesamte Erbschaft.

12.	 Vor- / Nacherbe
Erblasser können Vor- und Nacherben einsetzen. Sie 
begünstigen in diesem Fall zunächst eine Person als 
Vorerbe, sichern sich aber ab, dass nach deren Tod ihr 
Nachlass doch an jene Erben (als Nacherbe) geht, bei 
denen das Vermögen letztlich anfallen soll. 

13.	 Willensvollstrecker
Eine wirksame Massnahme, den eigenen Willen 
Nachachtung zu verschaffen, ist die testamenta-
rische Einsetzung eines Willensvollstreckers durch 
den Erblasser. Dies kann irgendwer sein, häufig aber 
werden Fachpersonen gewählt. Recht und Pflicht 
eines Willensvollstreckers ist die Teilung der Erbschaft 
nach den Anordnungen des Verstorbenen, aber auch 
die Verwaltung der Erbschaft und das Ausrichten der 
Vermächtnisse. Die Erbteilung kann der Willensvoll-
strecker jedoch nicht gegen den Willen der Erben 
durchführen.
 
14.	 Progression
Unter Steuerprogression versteht man das Ansteigen 
des Steuersatzes in Abhängigkeit vom zu versteuern-
den Einkommen oder Vermögen. Die Steuerpro-
gression führt zu einer überproportional steigenden 
steuerlichen Belastung bei steigendem Einkommen 
bzw. Vermögen. Höhere Einkommen werden also 
nicht nur absolut höher besteuert, sondern auch pro-
zentual. Einfach gesagt soll ein Vielverdiener beispiels-
weise die Hälfte seines Einkommens abgeben, ein 
Geringverdiener nur ein Zehntel.

15.	 Wohnrecht
Befugnis einer natürlichen Person, ein Gebäude 
oder einen Teil davon (Wohnung) zu bewohnen. Die 
wohnberechtigte Person hat den Eigenmietwert als 
Einkommen zu versteuern. Im Falle eines dinglichen 
(d.h. im Grundbuch eingetragenen) Wohnrechts ist 
der Vermögenssteuerwert grundsätzlich beim Eigen-
tümer zu deklarieren.

16.	 Nutzniessung
Befugnis, eine fremde Sache oder ein fremdes Recht 
zu gebrauchen oder zu nutzen. Die nutzniessungs-
berechtigte Person hat alle Erträge aus dem Nutz-
niessungsgut als Einkommen und den Verkehrswert 
als Vermögen zu versteuern.

17.	 Latente Steuern / Steueraufschub
Bei Liegenschaftenübertragungen unter einem Steuer- 
aufschubstatbestand (z.B. Schenkung, Erbvorbezug, 
Erbteilung etc.) kann der Anrechnungswert bei einer 
späteren Veräusserung nicht als massgebende Anlage-
kosten geltend gemacht werden. Die Steuerbehörden 
stellen auf den ehemaligen Erwerbspreis des Vorgän-
gers ab. Verkauft der Übernehmer unter dem ihm 
angerechneten Wert, d.h. mit Verlust, kann trotzdem 
aus grundsteuerlicher Sicht ein Gewinn entstanden 
sein: Dem Übernehmer werden beim Steueraufschub 
die Besitzesdauer wie auch frühere Wertsteigerungen 
angerechnet. Will der Übernehmer diesen Steuerbe-
trag nicht aus der eigenen Tasche berappen, muss der 
Anrechnungswert bei der Übernahme um die sog. 
latenten Steuern oder einen unter diesem Aspekt 
ausgehandelten Pauschalbetrag reduziert werden.

18.	 Aktionärbindungsvertrag
Ein Aktionärbindungsvertrag (ABV) wird zwischen 
zwei oder mehreren Personen für die Koordination 
der Ausübung ihrer Aktionärsrechte bezüglich einer 
bestimmten Aktiengesellschaft (AG) geschlossen. Der 
ABV wird auch Poolvertrag, Konsortialvertrag oder 
Abstimmungsvereinbarung genannt; der Begriff ABV 
hat sich in der Schweiz in den vergangenen Jahren 
aber durchgesetzt. In der Schweiz ist der ABV von 
enormer Bedeutung.

19.	 Grenzsteuersatz
Der Steuersatz ist der Anteil am Einkommen, der in 
Form von Steuern an den Staat bezahlt werden muss. 
Werden CHF 100‘000 verdient und müssen darauf 
CHF 20‘000 Steuern bezahlt werden, beträgt der 
Steuersatz 20%. Der Grenzsteuersatz ist der Steuer-
satz, der auf einen zusätzlich verdienten Franken in 
Form von Steuern an den Staat bezahlt werden muss. 
Werden neu CHF 101‘000 verdient und müssen darauf 
CHF 20‘300 Steuern entrichtet werden, beträgt der 
Steuersatz neu 20.1%. Der Grenzsteuersatz jedoch 
beträgt 30%, denn auf die zusätzlich verdienten 
CHF 1‘000 müssen CHF 300 Steuern entrichtet wer-
den. Der Grenzsteuersatz ist also höher als der Steuer-
satz und die relevante Zahl, wenn Spareffekte bei den 
Steuern berechnet werden sollen.
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Mit dem Wandel leben

Die Treuhand- und Revisionsgesellschaft Mattig-Suter und Partner zählt mit ihren europaweit über 
100 Mitarbeitenden (davon mehr als 80 an fünf Standorten in der Schweiz) zu den renommiertesten 
Zentralschweizer Treuhandunternehmen.

Seit über 50 Jahren leben wir mit dem Wandel im Dienste unserer Kunden und ihres Erfolgs.

Wir sind aktiv in den Bereichen Finanz- & Rechnungswesen, Wirtschaftsprüfung, Wirtschaftsberatung, 
Steuerberatung sowie Rechtsberatung.
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Schweiz� Hauptsitz Schwyz 

Sitz Oberer Zürichsee

Sitz Wallis

Sitz Uri

Sitz Zug

Osteuropa� Rumänien 
 

 

 

Bulgarien 

Mattig Gruppe� Retraco AG Schwyz

ANMAT

Hauptsitz

Sitz Oberer Zürichsee

Partner� Mattig

Hauptsitz

Sitze

Bahnhofstrasse 28, Postfach 556 
CH-6431 Schwyz, Tel +41 (0)41 819 54 00, schwyz@mattig.ch

CH-8808 Pfäffikon SZ, Tel +41 (0)55 415 54 00, zuerichsee@mattig.ch

CH-3900 Brig, Tel +41 (0)27 922 12 00, wallis@mattig.ch

CH-6460 Altdorf, Tel +41 (0)41 875 64 00, uri@mattig.ch

Treuhand- und Revisionsgesellschaft Mattig-Suter und Partner, Zug AG 
CH-6302 Zug, Tel +41 (0)41 818 02 00, zug@mattig.ch

www.mattig.ch

Mattig Swiss Audit S.R.L. 
Mattig Expert Swiss Partners S.R.L. 
RO-300124 Timisoara, Tel +40 (0)356 100 660, www.mattig-tm.ro

Mattig Accounting & Controlling RO S.R.L. 
RO-011055 Bukarest, Tel +40 (0)21 318 55 11, www.mattig-accounting.ro 

Mattig Expert Sibiu S.R.L. 
RO-550370 Sibiu, Tel +40 (0)771 431 395, www.mattig-tm.ro

Mattig Accounting & Controlling OOD 
BG-1000 Sofia, Tel +359 (0)2 988 50 85, www.mattig-accounting.bg

Wirtschaftsprüfung

CH-6431 Schwyz, Tel +41 (0)41 819 54 80, info@retraco.ch

SWA Swiss Auditors AG

CH-8808 Pfäffikon SZ, Tel +41 (0)55 415 54 70, info@swa-audit.com

www.swa-audit.ch

ImmoTreuhand AG

CH-6403 Küssnacht, Tel +41 (0)41 819 80 40, info@anmat.ch

CH-8808 Pfäffikon SZ, Tel +41 (0)55 415 54 90

www.anmat.ch

Management Partners

CH-6431 Schwyz, Tel +41 (0)41 819 54 60, info@mattig-management.ch

Pfäffikon SZ, Schweiz; Bukarest und Timisoara, Rumänien; Sofia, Bulgarien;  
Wien, Österreich; Bratislava, Slowakei; Tirana, Albanien

www.mattig-management.ch

blog.mattig.ch
informativ, spannend, aktuell, kompetent


